
Zwei Münchner Notkirchen für Eschenried 
Von Georg Mooseder 

Lothar Altmann berichtet 1986 in dieser Zeitschrift 
über die Umwandlung einer Baracke aus dem Kriegs­
gefangenenlager Puchheim in eine Münchner Notkir­
che, die 1919 in Untergiesing und 1928 in Laim als 
provisorischer Sakralbau aufgestellt wurde! Tm folgen­
den Beitrag soll der Wanderweg einer weiteren Baracke 
aus diesem Lager als Notkirche über GröbenzeU, 
Hanmannshofen nach Eschenried dargestellt werden. 
Nach dem Tod des Olchinger Pfarrers Joseph Michael 
Pfanzelt übernahm am 26. Juni 1917 dessen Bruder 
Friedrich (Fritz) Pfanzdr, von 1930 bis 1958 Pfarrer 
von St. Jakob in Dachau, die Amcsgeschäfte in 
Olching~ Er trat seine Pfarrstelle an, beflügelt mit dem 
Gedanken, so schneU wie möglich für die Gläubigen in 
Gröbenzell eine Notkirche zu errichten, denn sie 
mußten in die zuständigen Kirchen nach Olching und 
Lochhausen gehen. 1919 beauftragte das Ordinariat in 
München Architekt Franz Xaver Boemmcl , der bereits 
die eingangs erwähnte Baracke in eine Notkirche 
umgebaut hatte, eine Sanitäts-(Offiziers-)Baracke aus 
dem Lager Puchheim in eine Notkirche für Gröben­
zeU umzuplanen und die Aufstellung zu überwachen. 
Die Gröbenzeller Gläubigen halfen mit viel Liebe mit, 
diesen Baracken-Sakralbau würdig zu gestalten . Man 
endernte den alten Farbanstrich und strich alle Holz­
teile neu. Nachdem man noch einen Chor sowie ein 
kleines Türmchen errichtet hatte, konnte die Notkir­
che festlich geschmückt am 29. August 1920 von H. H. 
Domdekan Martin Hard zu Ehren des hl. Johann Bap­
tist eingeweiht werden. An diesem Tag erklangen auch 
erstmals die Glocken in Gröbenzell. Horst Hell 
berichtet: •Doch dem unaufhaltsamen Wachstum der 
Gemeinde war diese Notkirche nicht lange gewachsen. 
So entschloß sich Pfarrer Friedrich PfanzelL, ein statt­
liches Gotteshaus zu errichten. Er erfüllte damit einen 
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schon lange von H. H . Pfarrer Georg Böhmer aus 
Gröbenzell gehegten Wunsch. Dem fanatischen Eifer 
dieser Männer gelang das kaum glaubliche Wunder, 
innerhalb von 5 Jahren die Mittel für diesen Kirchen­
bau aufzu treiben. • Am 1. November 1925 wurde die 
neue Kirche von Kardinal Faulhaber eingeweih2 
Die erst fünf Jahre zuvor errichtete hölzerne Notkir­
che wurde überflüssig, gerade zu einer Zeit, als der 
Stadtpfarrer von München-Moosach, Joseph Knogler, 
sich anschickte, innerhalb seines Pfarrsprengels im 
Ortsteil Hartmannshofen eine Notkirche zu errich­
ten. Das Gelände der 1717 durch Kurfürst Max Ema­
nuel gegründeten Fasanerie Hamnannshofcn gehörte 
wie Moosach bis 1803 zum alten Landgericht Dachau, 
kam dann zum neu gegründeten Landgericht Mün­
chen und stand bis 1918 im Eigentum des Königshau­
ses. Harrmannshofen war immer, zusammen mit 
Moosach, in die Pfarrei St. Peter und Paul Feldmo­
ching eingepfarrt. Mit der Errichtung der Expositur 
St. Martin Moosach, 1905, wurde auch Hartmannsho­
fen von der Pfarrei Feldmoching getrennt. 1909 wurde 
St. Martin Moosach zur Pfarrei erhoben, seit 1. Juli 
1913 Stadtpfarrei. Zu diesem Zeitpunkt befand sich im 
Waldgebiet von Hartmannshofen nur das fasaneriege­
bäude mit Wirtschaft. 1919 kam Leben in die Stille der 
ehemaligen Fasanerie. Durch die Verwaltung des 
Krongutes wurden an siedlungswillige Personen Bau­
grundstücke auf dem Wege des Erbbaurechts abgege­
ben und zur gemeinschaftlichen Bebauung drei Bauge­
nossenschaften gegründet. lnnerhalb von sechs J :ihren 
haben viele Siedler mit ihren Angehörigen ein neues 
schönes Zuhause gefunden. Die Krongutsverwaltung 
reservierte weitblickend einen größeren Bauplatz für 
eine in naher Zukunft zu errichtende katholische Kir­
che. Ln den ersten Jahren mußten die katholischen 
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Siedler zur Erfüllung ihrer religiösen Pflichten zu ihrer 
Pfarrkirche nach Moosach gehen und das bedeutete 
jedesmal eine Stunde Gehzcit für den Hin- und Rück­
weg. 
Schließlich kam für Pfarrer Joseph Knogler die gute 
Nachricht von dem Freiwerden der Barackenkirche in 
Gröbenzcll gerade zur rechten Zeit. Er machte von 
dem AngeboL, die Kirche zu übernehmen, Gebrauch. 
Der Transfer der in Teile zerlegten Notkirche von Grö­
benzell nach Harrmannshofen und der Wiederaufbau 
verliefen problemlos. Am 16. Oktober 1926 konnte die 
Nockirche dem hl. Erzengel Raphael geweiht werden. 
Anläßlich der Einweihung einer neuen Kirche am 
23. Oktober 1932 durch Kardinal Michael von Faulha­
ber erschien eine Fescschrih, in der sich rückblickend 
die ·Hanmannshofer• erinnerten. daß das otkirch­
leio 1926 von den Gläubigen liebe,·oll hergerichtet und 
ausgestattet wurde. „im Sommer war es in dem Holz­
bau bedrückend heiß und im Winter bitter kalt, aber 
wir bekamen unsere Notkirche Lieb.•~ 
Bereits am 24. Oktober 1932 wurde wieder mit dem 
Abbruch der Holzkirche begonnen und die Teile 
sofort nach Eschenricd bei Dachau, dem neuen Stand­
ort, transportiere, Zug um Zug dort aufgebaut und am 
1. November 1932 feierlich eingeweiht. Die Siedlung 
Eschenried entstand in dem im 19. Jahrhunden noch 
weitläufigen Dachauer Moos und ist seitdem der alten 
Pfarrei St. Nikolaus in Mitterndorf zugehörig. Die 
Bewohner von Eschenried mußten Jahr7ehnce ohne 
einen Kirchenraum auskommen; da.-: kirchliche Leben 
spielte sich ausschließlich in Mitterndorf ab, das, 
besonders im Winter, auf oft beschwerlichem Weg zu 
erreichen war. Mit dem Freiwerden der Barackenkir­
che in Hanmannshofen konnte endlich ein langgeheg­
ter Wunsch der •Eschenrieder«, eine eigene Kirche zu 
bekommen, erfülle werden. In der Folge und beson-
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ders in der Zeit des Wirkens des langjährigen Pf ::mers 
von Mitterndorf, Ludwig Eicher, in seiner Pfarrei bes­
ser bekannrnls der „Oacher Luck«, wurde der proviso­
rische Sakralbau als die Kirche „zu Unserer Lieben 
Frau im Moos• bekannt~ 
1941 war die ehemalige Sanitätsbaracke aus Puchheim 
nach mehrmaligem Abbruch und Aufbau baufällig 
und wieder lieferte die Pfarrei St. Marein München­
Moosach eine Ersatzkirche für Eschenried. Dieses Mal 
kam sie aus der Siedlung Eggarcen, die, ebenfalls wie 
Hartmannshofcn, auf Grundbesitz der Krongutsver­
walrung in der Zeit von 1919 bis 1925 entstand. Die 
•Eggarder«, wie man die Siedler in Moosach nannte, 
hatten ebenfalls wie die • Harcmannshofer• einen wei­
ten Weg zur Kirche und Schule nach Moosach, aber 
keinen so guten Draht zu ihrem Pfarrer wie die Hart­
manashofer Gläubigen. Trotzdem war Pfarrer Knog­
ler all die Jahre her bemühe, auch für seine Schäflein im 
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»Eggartcn« eine Kirche bereitzustellen. 1932 war es 
soweit, daß die Finanzierungsmine! für den Neubau 
einer Holzkirche bereitgestellt werden konnten. Idyl­
lisch am Waldrand gelegen, an der Aufhüttenstraße, 
die vorher den Namen Daxerweg trug, entstand durch 
die Baufirma Virus Lachner, Müncben-Moosach, eine 
hölzerne Notkirche mit einem Dachreiter-Glocken­
stuhl. Die Konsekration zu Ehren des hl. Judas Thad­
däus fand am 29. Mai 1932 statt. Die Freude der Sied­
ler, nun nicht mehr den weiten Weg nach Moosach 
zurücklegen zu müssen um zur Kirche zu gehen, war 
groß. Aber noch größer war die Freude an ihrem eige­
nen Heim in der Waldkolonie, die aber bald zemön 
wurde. Am 23 . März 1938 kam ein schicksalsschwerer 
Schlag für die Siedler, als die Machthaber des Dritten 
Reiches beschlossen, im Münchner Norden einen 
Rangierbahnhof zu errichten, um dessen Verhinde­
rung bekanntlich bis heute aussichtslos gekämpft 
wird. Am 16. Februar 1939 unterrichtete die Rcichs­
bahnbaudirekcion München, Neubauamc II, die Kir­
chenverwaltung St. Martin München-Moosach , daß 
die Notkirche St. Thaddäus im Bereich des zukünf­
tigen Verschiebebahnhofs München-Nord liege und 
deswegen bis spätestens 1. Juli 1939 zu beseirigen und 
die ParzeUe zu räumen sei. Eine Rückkaufsumme 
wurde festgeJegt und als Abbruchtermin der 1. No­
vember 1939 vereinbart. Die Firma Virus Lachner 
erhieJt den Abbruchauftrag, machte aber den Ein­
wand, daß dieser nicht eingehalten werden könne, 
wenn nicht der für den Transpon notwendige Treib­
stoff zur Verfügung gestellt werde. Da die Deutsche 
Reichsbahn den Kirchenplatz dringend übernehmen 
wollte, war die Benzinzuteilung schnellstens geregelt. 
Bereits am 5. November 1939 vorminags wurde der 
letzte Gottesdienst und nachmircags die letzte 
Andacht gehalten, die nach Pfarrer Knoglers Auf­
zeichnungen gut besucht waren: »Es war ein trauriger, 
aber doch auch wieder herzlicher Abschied von dem 
Kirchlein, das nicht ganz sieben )ahre bestanden hatte. 
Das ewige Licht isc erloschen.« Für die Eschenrieder 
war dies aber ein freudiger Anlaß, daß sie nun durch 
die Vermitdung voo Prälat Böhmer eine fase neue und 
schöne Kirche als Ersatz für die baufällige Hamnanns­
hofer Barackenki rche erhalten konnten. Nur kleine 
Abänderungen waren bei der AufsteUuog des hölzer­
nen Sakralbaues in Eschenried notwendig. Der 
Dachreiter wurde wieder aufgesetzt und auch die bei­
den von der Firma Ulrich in Kempten gegossenen 
bronzenen Glöckchen wieder aufgezogen . Am 14. 
November 19+1 war ein großer Tag Für die Gläubigen 
in Eschenried, als die Einweihung der Kirche vollzo­
gen wurde, der zweiten Holzkirche aus der Pfarrei Sr. 
Martin München-Moosach. 1957 wurde der heutige 
gemauerte Turm angebaut, während der Sakralraum 
unverändert blieb~Zwanzigjahrespäter, 1977, Pfarrer 
Eicher ist in der Zwischenzeit verstorben, erachtete die 
für die verwaiste Pfarrei zuständige Kirchenverwal­
rung Mariä Himmelfahrt es für notwendig, einen Neu­
bau zu errichten. Frirz Scherer' berichrec zur Kir­
cheneinweihung: „Effi großer Tag für den Ortsteil 
Eschenried der neuen Großgemeinde Bergkirchen im 
Landkreis Dachau: Regionalbischof Heinrich Graf v. 

Soden-Fraunhofen weihce am 25. Juni 1978 die neue 
Filialkirche der Pfarrei Mitterndorf ,Unsere liebe Frau 
im Moos'. Bürgermeister Hubert Huber erinnerte in 
seinen Grußworten an die erst 1932 hier errichtete 
Notkirche. 1942 wurde sie -wenn auch als etwas stabi­
lerer Holzbau - durch eine in Moosach ausgediente 
Kirche ersetzt und mit einem Dachreiterrürmchen für 
zwei kleine Glocken versehen. Der Bau eines massive­
ren Turms mit Uhr (er konnte nach Einbau der Sakri­
stei und kleinen Veränderungen erhalten bleiben) war 
der nächste Schritt. 
Das Kirchenschiff stand aber auf schlechtem Funda­
ment, der Boden senkte sich und am Holz nagte der 
Wurm. Jetzt überzeugte die zuständige Kircbenver­
walrung von ,Mariä Himmelfahrt' in Dachau-Süd 
unter Vorsitz von Stadtpfarrer Josef Kölbl sowohl das 
erzbischöfliche Baureferat wie auch die Bevölkerung 
von der Nocwendigkeit eines Neubaus, der schließlich 
Ende 1977 in Angriff genommen wurde. 
Aluminium, Holz, Chrom und Glas sind die wichtig­
sten Elemente des 14,5 mal 11 Meter großen und hellen 
Kirchenschiffes aus Ferrigcei len der Trau nreu rer Fi nna 
Babinsky, das hundert Sitzplätze und nochmal soviele 
Stehplätze bietet. Der Bau ruht auf 17 Trägern, die 
sieben Meter tief im Boden verankere wurden. Zwar 
mußte man wegen der Höhe auf eine Empore für 
Orgel und Chor verzichten, nicht aber auf eine elektri­
sche Bodenheizung. Die Gesamtkosten betrugen rund 
300000 Mark. 
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In seiner Ansprache in der überfüUten Kirche ging der 
Bischof auf den Sinn der Weihe ein und zelebrierte 
nach der über halbjährigen Auslagerung im Schulhaus 
erstmals wieder einen Gottesdienst in der Kirche. 
lm Anschluß lud Pfarrer Kölbl die Bevölkerung nach 
altem bayrischen Brauch zu Blasmusik mit Bier und 
Brotzeit. Schließlich war es nicht zuletzt die Eschen­
rieder Bevölkerung, die mit ihrem beachtlichen Spen­
denaufkommen neben den Zuschüssen des Ordina­
riats und der Gemeinde diese neue Kirche im Dach­
auer Moos ermöglicht hat.« 
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